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ülrtfegung, freie Segung. IHlleinftegenber,

nid)t fagmägig geprägter 21usbrudr, 3. 53.

in Bucgtitein unb 21uffcgriften, geigt
Slllcinfegung ober ©rögenfegung.

Sie neuen Benennungen, aus beren

Sülle unfere ülufgäglung nur eine "21us»

inngl gibt, finb bie Stelle, roo bie "23e»

beugen eitifegen roerben. Senn es ergebt

fieg niegt nur bie fegroere Srage igrer
©ignung für bie Scgule unb ben fpraeg»

liegen Mtag. Sie fotibern bnrüber gin»

aus bie beutfege ©rammatig nollftänbig
non ber ber atibern Spracgen. 3a bie

Aufgabe ber alten Serminologie bebeutet

— mas bas Bucg als Srage ginftetlt,
igt uns groeifellos Satfacge— „preisgäbe
eines Stiidrs curopäifcgen ©rbes, ergögt
bie ©efagr eingelfpradjlicger îlbgapfelung
unb gefägrbet baburd) bie abenblänbifege

Bilbung". (Sling nergegtt fieg bas felbft»

nerftänbtid) nid)t, tuie er, frei non aller

ig. B., 3» Ob Sie bitten bürfen, fid)

„mal" jenen Sag angufegen, ober ob Sie
fegreiben mügten, „einmal" bas gu tun?
„fötal" ift gier nur bie Äürgung non „ein»

mal", unb bie Srage ift biefelbe, roie

rcenti Sie fieg überlegen, ob Sie einen

Befucg, ben Sie erroarten, in S)emb=

ärmeln empfangen bürfen ober ob Sie
bagu ben SHodi anbiegen müffen. S3enn
Sie bas bequeme „mal" fogar bei ben

beften Scgriftftellern finben, gommt es

roieber barauf an, ob biefe felber fo fa»

gen ober ob fie in einer Srjäglung igre
Eeute fo reben laffen. @s gängt immer
non bem Bergältnis ab, in bem ber

Sprecgenbe gum îlngcfprodjenen ftegt.
3m einen Sali barf man fid) bie bequeme

Äurgform erlauben, im anbern roirkt fie

©ngftirnigheit, feine Flamen aueg keines»

roegs als ein Unabänberlicgcs betradjtet
gaben mill. "2Ifaer er barf mit 9tecgt ein»

roenben, bag fein 2Berk, foniel es ber

Srfagrung eigenen Scgulunterriegtes ner»

bankt, ein S3erk ber S3iffenfd)aft ift, bas

gunäcgft keine "Dtückficgt auf bie unmittel»
bare Hlnroenbbarkeit bes Borgetragenen
gu negmen gat.

Sie Spracglegre für bie Scgule unb
bamit aueg für ben einfaegen Braueger
ber beutfegen Spracge mug nocg gefegaffen
roerben. Sgoffentlicg gefegiegt es bureg

©ling felber unb mit bem Blicke nun
für bas in ber S5irklid)keit fDtöglicge.
Sann erft roirb fieg über bie Srucgtbar»
keit feiner ©ebankengänge für bas leben»

bige Seutfcg, bas uns allen am ijergen
liegt, gültig entfegeiben laffen.

S3ilgclin Ülltroegg

in ber Sat feglubrig. ©ang ägnlicg ftegt
es mit „roas" unb „etroas", unb roenn

Scgiller fogt : „3u roas Sgögerem finb
mir geboren", fo entfcgulbigt ign bas

Bersmag für bie Äürgung.
3-, <B. 3n Sgrem Hlnroaltsbüro ftrei»

tet man fid) über bie Stelle: „Sas Be»

treibungsamt gat ber Segulbnerin 5tuf»

fegub erteilt. 3cne kann bie Sdjulb in
13 "Diäten tilgen." „3ene" ober „biefe"?
„3ener" ift boeg bas Sürroort, mit bem

man auf etroas ©ntferntes ginroeift im

©egenfag gu „biefer", bas auf etroas

"Dtages roeift. Bon groei genannten Sin»

gen roirb bas erfte mit „jener", bas groeite

mit „biefer" begeidjnet, roeil es näger

liegt. 3. B. : ©oetge unb Segiller roareit

3eitgenoffen ; jener rourbe 1749, biefer

Brtefkaften

143

Artsetzung, freie Setzung. Alleinstehender,

nicht satzmäßig geprägter Ausdruck, z. B.
in Buchtiteln und Aufschriften, heißt

Allcinsetzung oder Größensetzung.

Die neuen Benennungen, aus deren

Fülle unsere Aufzählung nur eine Aus-
wähl gibt, sind die Stelle, wo die Be-
denken einsetzen werden. Denn es erhebt

sich nicht nur die schwere Frage ihrer
Eignung für die Schule und den sprach-

lichen Alltag. Sie sondern darüber hin-
aus die deutsche Grammatik vollständig
von der der andern Sprachen. Ja die

Ausgabe der alten Terminologie bedeutet

— was das Buch als Frage hinstellt,
ist uns zweifellos Tatsache— „Preisgabe
eines Stücks europäischen Erbes, erhöht
die Gefahr einzelsprachlicher Abkapselung
nnd gefährdet dadurch die abendländische

Bildung". Glinz verhehlt sich das selbst-

verständlich nicht, wie er, frei von aller

H. B., Z. Ob Sie bitten dürfen, sich

„mal" jenen Satz anzusehen, oder ob Sie
schreiben müßten, „einmal" das zu tun?
„Mal" ist hier nur die Kürzung von „ein-
mal", und die Frage ist dieselbe, wie

wenn Sie sich überlegen, ob Sie einen

Besuch, den Sie erwarten, in Hemd-
ärmeln empfangen dürfen oder ob Sie
dazu den Rock anziehen müssen. Wenn
Sie das bequeme „mal" sogar bei den

besten Schriftstellern finden, kommt es

wieder darauf an, ob diese selber so sa-

gen oder ob sie in einer Erzählung ihre
Leute so reden lassen. Es hängt immer
von dem Verhältnis ab, in dem der

Sprechende zum Angesprochenen steht.

Im einen Fall darf man sich die bequeme

Kurzform erlauben, im andern wirkt sie

Engstirnigkcit, seine Namen auch keines-

wegs als ein Unabänderliches betrachtet

haben will. Aber er darf mit Recht ein-

wenden, daß sein Werk, soviel es der

Erfahrung eigenen Schulunterrichtes ver-
dankt, ein Werk der Wissenschaft ist, das

zunächst keine Rücksicht auf die unmittel-
bare Anwendbarkeit des Vorgetragenen
zu nehmen hat.

Die Sprachlehre für die Schule und
damit auch für den einfachen Braucher
der deutschen Sprache muß noch geschaffen

werden. Hoffentlich geschieht es durch

Glinz selber und mit dem Blicke nun
für das in der Wirklichkeit Mögliche.
Dann erst wird sich über die Fruchtbar-
keit seiner Gedankengänge für das leben-

dige Deutsch, das uns allen am Herzen

liegt, gültig entscheiden lassen.

Wilhelm Altwegg

in der Tat schludrig. Ganz ähnlich steht

es mit „was" und „etwas", und wenn

Schiller sagt- „Zu was Höherem sind

wir geboren", so entschuldigt ihn das

Versmaß für die Kürzung.

î. Z., G. In Ihrem Anwaltsbüro strei-

tet man sich über die Stelle: „Das Be-
treibungsamt hat der Schuldnerin Auf-
schub erteilt. Jene kann die Schuld in
13 Raten tilgen." „Jene" oder „diese"?

„Jener" ist doch das Fürwort, mit dem

man aus etwas Entferntes hinweist im
Gegensatz zu „dieser", das aus etwas

Nahes weist. Bon zwei genannten Din-
gen wird das erste mit „jener", das zweite

mit „dieser" bezeichnet, weil es näher

liegt. Z.B.: Goethe und Schiller waren

Zeitgenossen; jener wurde 1749, dieser
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1759 geboren. Sa bie Sdplbnerin un»
mittelbar oorljer genannt rourbe, hat es

keinen Sinn, bergleidjen p tun, tnie inenn
fie roeit roeg märe. „Sieh, bie ®ute liegt
fo nat) !" „3ette" ift in biefem Sali un»

möglid), „biefe" ift beffer unb richtig,
aber nocf) beffer märe einfaches „fie" ; es

bann ja gar niemanb anbers gemeint fein.
Sarf id) Sie bei ber ©elegenheit ge»

rabe nod) auf einen anbern Sefjler auf»
merkfam madjen? Sie fdjreiben: „Sarf

id) Sie als Sadperftänbiger anrufen."
So biirften Sie fd)reiben, roenn Sie felber
ber Sadjuerftänbige mären; aber bann
mürben Sie mid) nid)t anrufen. Sie ru»
fen ja mid) an; id) ftelje alfo im 2Ben»

falle unb muff besljalb and) „als Sad)»
oerftänbiger" in ben 2Benfall treten ; Sie
können mid) alfo nur als Sadperftän»
big en anrufen. Siefer Sefjler ift fckroerer
als jener mit bem falfdjen „jene"

Zur 6d)ärfung ôes 6prad)gefüf)ls

3ur 61. Aufgabe

Sie 3eitungsmelbung : „3m ^ßrogeff

gegen ben Scfpl» unb 5?ompaniekomman»
banten ber ferner Offigiersfdjule erfjiel»
ten bie beiben 23erteibiger bas S3ort"
märe fadjlid) richtig, roenn bie Sdjule
aus einer einzigen Kompanie beftanben
hätte unb ber Sd)ulkommanbant pgleicf)
Kompaniekommanbant, alfo mit bem

erften „ibentifctj" gerocfen märe. 21ber

bann fragt fid) aud) ber nid)t factjkunbige
Cefer: „233op braucht ber gm ei 93er»

teibiger?" ©s gibt ba offenbar groei

eingeklagte, einen Scljul» unb einen Korn»
paniekommanbanten, unb es gefjt einfad)
nid)t an, bas ©efd)lecf)tsruort „ben" aus»

pklammern, roenn es fiel) auf gioei cer»

fd)iebene ÎBôrter begießt. 9Ran kann fa=

gen, an einer Seier feien „ber National»
unb ber fRegierungsrat" oertreten ge»

roefen burd) „ben ^Rational» unb fRe»

gierungsrat 21", roeil ba groei 93elprben
burd) einen eingigen StRann oertreten
roaren.

62. Aufgabe

Sie „21kabemifd)e ^Budjgenoffenfdjaft
ber Sdjroeigerifdjen Stubentenfdpften"
oerfenbet ein ÎBerbefctireiben, in bem eine

SReilje oon Sdjriften aufgeführt finb, bie

„p einem meift unter ben 23orkriegs»
preifen liegenben 21nfa£ angeboten unb
3S)r befonberes 3ntereffe finben roerben".
93orfd)läge erbeten bis ©nbe fRooember.

Zur Erweiterung (21us bem „fJtebelfpalter")

Bus einem öereinsprotofoU
(roörtlidje îtbfdjrift)

„... 3ur Seftfepung ber ©eneraloer»

fammlung ftellte uns 3C. groei Sragen.
Sie 1. Srage mit Unterhaltung unb

im ÜReftaurant £eu. Sie 2. Stage ohne

Unterhaltung im Srieben bafür Kartof»
felfalat unb Schübling.

5 9Ritgtieber finb ber SReinung mit
Unterhaltung im £eu ba man ben 3Rit»

glieberu etroas bieten muff, 1 2RitgIieb
roar für Kartoffelfalat + Schübling."
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1759 geboren. Da die Schuldnerin un-
mittelbar vorher genannt wurde, hat es

keinen Sinn, dergleichen zu tun, wie wenn
sie weit weg wäre, „Sieh, die Gute liegt
so nah!" „Jene" ist in diesem Fall nn-
möglich, „diese" ist besser und richtig,
aber noch besser wäre einfaches „sie" : es

kann ja gar niemand anders gemeint sein.

Darf ich Sie bei der Gelegenheit ge-
rade noch auf einen andern Fehler auf-
merksam machen? Sie schreiben: „Darf

ich Sie als Sachverständiger anrufen,"
So dürften Sie schreiben, wenn Sie selber
der Sachverständige wären? aber dann
würden Sie mich nicht anrufen, Sie ru-
sen ja mich an? ich stehe also im Wen-
salle und muß deshalb auch „als Sach-
verständiger" in den Wenfall treten? Sie
können mich also nur als Sachverstän-
dig en anrufen. Dieser Fehler ist sckwerer

als jener mit dem falschen „jene"!

Zur Schärfung des Sprachgefühls

Zur 61. Aufgabe

Die Zeitungsmeldung: „Im Prozeß
gegen den Schul- und Kompaniekomman-
danten der Berner Offiziersschule erhiel-
ten die beiden Verteidiger das Wort"
wäre sachlich richtig, wenn die Schule
aus einer einzigen Kompanie bestanden

hätte und der Schulkommandant zugleich
Kompaniekommandant, also mit dem

ersten „identisch" gewesen wäre. Aber
dann fragt sich auch der nicht sachkundige
Leser: „Wozu braucht der zwei Ber-
leidiger?" Es gibt da offenbar zwei
Angeklagte, einen Schul- und einen Kom-
paniekommandanten, und es geht einfach

nicht an, das Geschlechtswort „den" aus-
zuKlammern, wenn es sich auf zwei ver-

schiedene Wörter bezicht. Man kann sa-

gen, an einer Feier seien „der National-
und der Regierungsrat" vertreten ge-
wesen durch „den National- und Re-
gierungsrat A", weil da zwei Behörden
durch einen einzigen Mann vertreten
waren.

62. Aufgabe

Die „Akademische Buchgenossenschaft
der Schweizerischen Studentenschaften"
versendet ein Werbeschreiben, in dem eine

Reihe von Schriften aufgeführt sind, die

„zu einem meist unter den Borkriegs-
preisen liegenden Ansatz angeboten und

Ihr besonderes Interesse finden werden".
Borschläge erbeten bis Ende November,

Sur Erheiterung (Aus dem „Nebelspalter")

Aus einem Vereinsprotokoll
(wörtliche Abschrift)

„.., Zur Festsetzung der Generalver-
sammlung stellte uns X, zwei Fragen.

Die 1. Frage mit Unterhaltung und
im Restaurant Leu. Die 2, Frage ohne

Unterhaltung im Frieden dafür Kartof-
felsalat und Schädling.

5 Mitglieder sind der Meinung mit
Unterhaltung im Leu da man den Mit-
gliedern etwas bieten muß, 1 Mitglied
war für Kartoffelsalat -l- Schädling."
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